
Pfahlgründungen
Die Idee Bauwerke mit Pfählen im Boden sicher zu gründen ist sehr alt.

Das Berliner Stadtschloss
Für die Errichtung des alten Berliner Schlosses 
wurden vor über 300 Jahren tausende von Kie­
fern geschlagen. Diese wurden in den Boden ge­
trieben und bildeten die Grundlage für einen 
Pfahlrost aus Eichenbohlen. Auf diesem Rost 
wurde eine Fundamentschüttung aufgebracht, 
auf der dann das Schloss errichtet wurde.

Nach seiner Zerstörung durch die DDR­Regie­
rung im Jahr 1950 wurde auf einem Teil der Flä­
che 1973 der Palast der Republik der DDR er­
richtet. Dieser wurde 2009 abgerissen.
Auf der Fläche entsteht nun das neue Berliner 
Schloss. Für die neuen Fundamente dieses Baus 
genügte die Tragfähigkeit der noch völlig intak­
ten Pfähle allerdings nicht mehr. Sie mussten 
nun nach mehr als 300 Jahren wieder aus dem 
Boden gezogen werden [2].

Pfahlgründungen
Bereits die Römer benutzten in den Boden ge­
rammte angespitzte Holzpfähle oder Baumstäm­
me als Gründung für ihre Bauwerke. Auf den 
aus dem Boden noch herausragenden Pfahlköp­
fen wurden dann Balken aufgelegt, so dass ein 
sogenannter Pfahlrost entstand. Dieser Pfahlrost 
bildete dann die Auflagefläche zur Errichtung 
des Gebäudes.

Nicht nur in Venedig
Es gibt zahlreiche bekannte Beispiele von Pfahl­
gründungen. Die wohl bekannteste ist die Stadt 
Venedig, bei der die gesamte Stadt mit Hilfe von 
hunderttausenden von Holzpfählen gegründet 
wurde. Aber auch zahlreiche alte Lagerhäuser 
im Hamburger Hafen und andere historische 
Gebäude wurden auf Holzpfählen gegründet. 
Wie diese Beispiele zeigen, können Pfahlgrün­
dungen aus Holz sehr langlebig sein.
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Abbildung 1: Westfassade des auf Holzpfählen gegründeten Berliner 
Stadtschlosses um 1900.
Foto: Album von Berlin, Globus Verlag, Berlin 1904 [1]
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Pfahlgründungen – bewährte Technik

Eine Voraussetzung für die Langlebigkeit ist, 
dass die eingerammten Holzpfähle ständig voll­
ständig im Wasser stehen. Problematisch wird 
es, wenn sich der Grundwasserspiegel absenkt 
und Teile dieser Holzpfähle trocken fallen. Dann 
beginnt ein Verrottungsprozess, der das freilie­

Die Abbildung 2 zeigt einen Pfahlkopf eines sol­
chen Holzpfahls. Bis zum Bereich der Wasserli­
nie ist der Durchmesser des Holzpfahls noch 
vollständig erhalten. Oberhalb der Wasserlinie 
setzte dann im Bereich des trocken gefallenen 
Holzes der Verrottungsprozess ein.

Moderne Baustoffe
Anstelle von Holz werden daher heute andere 
Baustoffe für die Herstellung der Pfähle verwen­
deten. Die hierbei verwendeten Materialien rei­
chen vom Stahl bis hin zum Verbundwerkstoff 
Stahlbeton.
Das Grundprinzip, welches schon die alten 
Römer anwendeten, ist jedoch das Gleiche 
geblieben.

Einbringen des Pfahls
Je nach Einsatzzweck, Boden­ und Umgebungs­
bedingungen kann eine Pfahlgründung mit Hilfe 
unterschiedlicher Techniken vorgenommen wer­
den. Sie lassen sich z.B. anhand der Methodik 
der Einbringung des Pfahls unterscheiden:

• Rammen
• Pressen
• Bohren
• Schrauben
• Einspülen

oder der eigentliche Pfahl wird sogar erst in dem 
Bohrloch selbst hergestellt, wie das z.B. bei dem 
DIMMER®­Pfahl der Fall ist.

Verankerung im Untergrund
Im Gegensatz zu Flachgründungen, z.B. mit Hil­
fe von Streifenfundamenten, sind Pfahlgründun­
gen nicht auf direkt an der Oberfläche liegende 
tragfähige Bodenschichten angewiesen. Durch 
entsprechend tief eingebrachte Pfähle lassen sich 
vielmehr auch nicht ausreichend tragfähige 
Bodenschichten durchstoßen. Man spricht daher 
auch von einer Tiefgründung.

Die Möglichkeit nicht­tragfähige Bodenschich­
ten zu überbrücken, macht die Pfahlgründung 
für die Schadenbehebung bzw. Nachgründung 
interessant. Gerade in diesen Fällen hat der Bo­
den unter dem Fundament des Bauwerkes nach­
gegeben, so dass eine neue sichere Lastaufnah­
me in den Boden gefunden werden muss.
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Abbildung 3: Schematische Darstellung der 
Überbrückung nicht tragfähiger Bodenschich­
ten (hellgelb) mit Hilfe einer Pfahlgründung.
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Die Pfahlgründung in der Nachgründung und Gründungssanierung

Im Gegensatz zur Einbringung eines Pfahls bei 
der Errichtung eines Neubaus, steht das zu si­
chernde Bauwerk nun quasi im Weg. Dies be­
dingt eine andere Vorgehensweise und damit 
auch andere Qualitätsanforderungen.

Hohe Anforderungen
Die Anforderungen an eine kontrollierte Behe­
bung von Setzungsschäden und Schieflagen von 
Bauwerken sind hoch. Das Bauwerk soll nicht 
nur langfristig wieder sicher stehen, sondern bei 
der Behebung sollen auch keine neuen Schäden, 
z.B. durch Erschütterungen, auftreten.
Die Nutzung des Bauwerkes soll bei der Pfahl­
montage überdies auch nicht mehr als unver­
meidbar eingeschränkt werden. 

Das DIMMER®-Pfahlsystem

Mit Unterstützung durch ein FuE­Programm der 
Bundesregierung begann die JAKON 1982 mit 
der Entwicklung eines Systems zur besseren 
Qualitätsüberwachung von Hydraulischen Press­
pfahlgründungen. Das entwickelte System er­
möglicht für den gesamten Arbeitsprozess, von 
der Herstellung der Pfahlglieder bis zur abschl­
iessenden Beurteilung der Tragfähigkeit des vor­
getriebenen Pfahls, eine bessere Qualitätsbeur­
teilung. Die Ergebnisse der Entwicklung wurden 
in dem genau für solche Anwendungszwecke 
vorgesehenen qualitätsgesicherten DIMMER®­
Pfahlsystem umgesetzt.

Der DIMMER®­Pfahl ist eine geschützte Wort­
marke der Firma JAKON. Seine herausragenden 
Eigenschaften sind:

• Erschütterungsfreier Vortrieb

Der Pfahl wird so erschütterungsfrei und ge­
räuschlos in den Boden eingebracht, dass so­
gar denkmalgeschützte Bauwerke mit auf­
wendigen Stuckverzierungen schadenfrei ge­
hoben werden können.

• Sauber

Die Pfahleinbringung benötigt nur kleine 
Montagegruben. Können diese nicht im Au­
ßenbereich platziert werden, können die Ar­
beiten so staub­ und verschmutzungsge­
schützt durchgeführt werden, das sogar Ar­
beiten im Inneren von Kirchen mit wertvol­
len denkmalgeschützten Wandgemälden und 
Stuckverzierungen möglich sind.

• Geprüfte Qualität

Der DIMMER®­Pfahl ist als Segment­Fer­
tigteilpfahl ein nach DIN qualitätsgeprüftes 
tragendes Bauteil aus eigener Produktion. 
Durch die eigene Fertigung erfolgt eine 
lückenlose Qualitätskontrolle von der Pfahl­
produktion bis zur Belastungsprüfung nach 
Einbau vor Ort.

• Individuell anpassbar

Das DIMMER®­Pfahlsystem ist so konstru­
iert, dass die notwendige Pfahltiefe bis zum 
Erreichen der erforderlichen Tragfähigkeit 
für jeden einzelnen Pfahl individuell festge­
stellt wird. Die notwendige Tragfähigkeit 
wird hierbei aus einer Kombination der Rei­
bungskräfte zwischen Boden und Pfahlman­
telfläche sowie dem Spitzendruck der Pfahl­
grundfläche erreicht.

Mehr zum DIMMER®­Pfahlsystem, der Einbrin­
gung und individuelle Referenzen finden Sie im 
Internet unter www.jakon.de oder rufen Sie uns 
einfach an Tel.: 0 24 34 / 98 40 98

[1] https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Stadtschloss 
[2] http://berliner­schloss.de/blog/pfahlgruendung­blick­in­den­unter­
grund/
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Abbildung 4: DIMMER®­Pfahlglied.
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